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Erscheint täglich
mit U»snakme der Sonn - und Feiertage.

Ku Ende jeder Woche eine Beilage.
Sommer- und Winterfohrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Mvriz Wagner,
in Firma Schlmckscher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  u . d. Lahn.

NMigen-Annahme diry Uhr vormittags des Erscheinungslager

SrLugsprels : i Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Poftaufschlag cder Bringerlohn.

LinrüeUungsgLdüdi ' : 15 Pfg.
die 6gesp«ltenc Garmondjeile oder deren Raum.
Reklamen die Sl mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rad att wird nur bei Wiederholungen gewährt.

9tr . 3 . Fernsprech-Auschluß Nr. 82. Montan den 5 . Januar 11) 14 Fernsprech-Auschluß Nr. 82. 77 . Jattrg.

Wegen des nrorgigcn katholischen Feiertags
Heil . 3 Könige) erscheint die nächste Nr. Mitt-

(woch mittag.
ftmtlicfter Lei!

Wie Au meiner Kenntnis gelangt ist, sind Zweifel ent¬
standen über die Auslegung meiner Verfügung vom 9. d.
Mts . Pr . I. 20 <5 . 437 — Ich nehme daher Anlaß hiermit
noch besonders darauf hinzuweisen, daß auf Grund des
§ 1455 Ziffer 1 der R . V. O. allgemein auch die Orts -,
Land-, Betriebs - und Innungskassen, sowie die Knappschast-
iichen Krankenkassen, als Ausgabestellen bestimmt sind, so¬
weit es sich um die Ausgabe von Karten für ihre Mit¬
glieder handelt. Daneben kann selbstverständlich die Aus¬
stellung der Karten durch die Ortspolizeibehörden, in Ge¬
meinden mit Königlicher Polizeiverwaltung auch die Ge¬
meindevorstände, sowie endlich die örtlichen Hebestellen der
Versicherungsanstalten (Ausgabestellen) zur Ausstellung und
zum Umtausch der Quittungstarten (§ 1413 R. V. O.) so¬
wie zur Erneuerung verlorener oder unbrauchbar gewordener
oder zerstörter Quittungstarten (§ 1415 und 1421 R. V. O.)
erfolgen.

Ich verweise wiederholt auf die Anweisung des Herrn
Ministers für Handel und Gewerbe für die Quiltungstarten-
ausgabe vom 20. November 1911 veröffentlicht als Son¬
derbeilage zu No. 51 des Regierungsamtsblatts von 1911
und den Erlaß des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe,
vom 20. November 1911 I . No. 6345, dorthin mitgeteilt
durch Verfügung vom 13. Dezember 1911 Pr . I. 10 S.
731, in welchem auch die oben mitgeterlten Vorschriften ent¬
halten sind.

Wiesbaden, den 19. Dezember 1913.
Der Regierungspräsident.

In Vertretung:

L en Ortspolizeibehörden (Quittungslartenausqebestellen)
des Kreises zur Kenntnis und Beacktung. Ick eriuche die
Ortspolizeibehörden, einstweilen die Ausstellung der Qliit-
tungstarten tunlichst noch selbst oorz»nehmen, da die All¬
gemeine Ortskrankenkasse für den Kreis Limburg zurzeit
noch in der Einrichtung begriffen und mit Arbeiten sehr
überlastet ist.

Limburg, den 27. Dezember 1913.
Versicherungsamt.

__ Bü chting. _
Ten Herren Bürgermeistern des Kreises,

außer Limburg,
werden die hierher eingesandten ersten Stücke der Zähtbe-
zrrkslisten C gemäß § 8 Abs. 3 letzter Satz der Anweisung
O zur sorgfältigen Aufbewahrung zurückgesandt, soweit sie
diese inzwischen noch! nicht erhalten haben.

Limburg, den 2. Januar 1914.
Ter Land rat:

L. Büchting.

ntcbtamtlicfcer Cell.

Wirklicher Legationsrat a. D. Dr . Karl Helfferich,
über das deutsche Volksver mögen und Volksein¬
kommen  angestellt hat . Auf der Grundlage der preu¬
ßischen Einkommensteuerberechnet, schätzt Helfferich das Ein¬
kommen der Privaten in Preußen allein auf rund 24 Mil¬
liarden Mart jährlich. Bei einer Bevölkerung von rund
40 Millionen Einwohnern macht das ein durchschnittliches
Einkommen von nahezu 600 Mark pro Kopf aus . Wendet
man diesen Turchfchniitssatzauf das Reich mit seiner Ein¬
wohnerzahl von 66 Millionen an, so ergibt sich für die pri¬
vaten Einkornmcn die Summe von 39 bis 40 Milliarden
Mark. Dem privaten Einkommen ist aber das von te:ner
Steuer erfaßte Einkommen der öffentliche» Korporationen,
insbesondere die aus solchen Quellen stammenden Einnahmen
der großen Bundesstaaten und des Reiches hinzuzufügen.
Helfferich erachtet dafür eine Milliarde Mart als niedrigen
Ansatz. Das jährliche Gesamteinkommen Deutschlands würde
sich darnach gegenwärtig auf etwas mehr als 40 Milliarden
Mark beziffern. Für das Jahr 1896 ergäbe sich nach diesem
Maßstab ein Gesamteinkommenvon etwa 21 i/2 Milliarden
Marl (etwa 410 Mark auf den Kopf), so daß in den letz¬
ten 16 Jahren eine Steigerung des Gesamteinkommens um
rund 80 Prozent , die des durchschnittlichen Einkommens auf
den Kopf der Bevölkerung um rund 45 Prozent stattge-
fundeu hätte. Damit haben wir, was das Gesamteinkommen
anlangl , Frankreich erheblich überflügelt und stehen Eng¬
land gleich.

Das deutsche Volksvermögen berechnet Helfferich auf
der Grundlage der preußischen Vermögenssteuer auf rund
260 Milliarden Mark hinsichtlich der Privatvermögen , was
durchschnittlichen Vermögen von 4000 Mark pro Kops der
Bevölkerung gleichkommen würde. Dazu kommt das Ver¬
mögen der öffentlichen Körperschaften (Staatsbahnen , Berg¬
werke, Reichsbank, Schulen, Verwaltungsgebäude usw.), das
nach ihm unter Abzug der Schulden 25 Milliarden Mark
beträgt , so daß sich das deutsche Volksvermögen insge-
samt auf 285 Milliarden Mark belaufen würde. Eine Be¬
rechnung nach der Statistik der Feuerversicherung ergäbe
einen Wert von 330 Milliarden Mart . Als mittlere Zahl
wird man demnach 300 Milliarden Mart als tatsächlichen
Werl des deutschen Volksvermögens annehmen können. Das
ergäbe auf den .Kopf der Bevölkerung etwa 4600 Mart.
Im Gefamtoermögen haben wir Frankreich (1908: 232,5
Milliarden Mt .) und England (230 bis 260 Milliarden Mt .)
überhalt , in Bezug auf die Verteilung des Vermögens auf
den Kopf der Bevölkerung stehen wir wegen unserer stär¬
keren Bevölkerungszahl hinter den beiden Ländern zurück,
da sich für Frankreich ein Satz von rund 6000 Mark, für
England ein solcher von 5500 Mark ergibt. Den .Zuwachs
des deutschen Voltsvermögens berechnet Helfferich für die
letzten Jahre auf 91/2  bis 10 Milliarden Mark jährlich.

Das ist, in Geldeswert ausgedrückt, das Ergebnis der
gewaltigen wirtschaftlichen Arbeit, die Deutschland in den
letzten Jahrzehnten geleistet hat , des Aufschwungs, den es
trotz Steuern und Zölle genommen hat . Tiefe Zahlen
führen eine beredte Sprache für die Güte unserer geltenden
Wirtschaftspolitik, auf deren Boden sich! die Entwickelung
vollzogen hat , sowie für den Nutzen der militärischen Rüstung,
die uns den Frieden verbürgt hat, ohne den unsere wirt¬
schaftliche Entfaltung nicht möglich gewesen wäre.

Mor 100 Jahren.
6. Januar  1814.

Tie wtadt Erfurt wird von den Preußen besetzt, wäh¬
rend die französische Besatzung sich aus die Citadellen Petcrs-
berg und Cyriaksburg zurückzieht. Ter französische Festungs¬
tommandant, General d'Alton, hatte eingesehen, daß seine
schwach« Besatzung von ungefähr 2000 Mann nicht mehr aus¬
reiche, die weitläufigen Umfassungsmauern der Stadt zu
verteidigen und gegen die Gefahr eines nächtlichen Ueberfalls
zu schützen. T >eshalb suchte er schon am 20. Dezember um einen
Waffenstillstand nach, infolge dessen er am 6. Januar die
^-tadt selbst an General Kleist überließ. Kleist wurde bald
nach diesem Erfolg durch den General von Dobschütz abge¬
löst und führte das 2. preußisch« Armeekorps nach Frank¬
reich. General d'Alton unternahm später nur noch hier und
da kleinere Ausfälle, die jedoch: ohne nennenswerten Verlust
zurückgeschlagen wurden. Im Uebrigen hielt der franzö¬
sische General mit zäher Hartnäckigkeit die kleine Festung;
selbst als ihm dann am 18. April General Tobfckütz den
Pariser Moniteur vom 31. März und 1. April (Bericht
von der Schlacht bei Paris ) zusandte, lehnte er noch jede
Aufforderung zur llebergäbe ab. Erst nachdem ein Bevoll¬
mächtigter des General-Statthalters , des Grafen Artois
aus Paris in Erfurt eingetroffen war, pflanzte d'Alton
die weiße Fahne auf und übergab am 16. Mai die beiden
Zitadellen. Er trat noch an demselben Tage mit der 1880
Mann starken Garnison, mit 250 Offizieren und 6 Fclo-
tanonen in voller Ausrüstung den Marsch nach, Frankreich
an. In den Citadellen selbst ließen die Franzosen 160 Ka¬
nonen und mehrere taulend Zentner Munition zurück.

Die Leistungsfähigkeit des deutschen Volkes
Aeuherft interessant sind die Ergebnisse der Untersuchun¬

gen, hjx ein guter Kenner unserer wirtschaftlichen und fi¬
nanziellen Verhältnisse, der Direktor der Deutschen Bant,

Sigmaringen,  3 . Jan . 46 schwarz ausgeschlagene
Obelisken in der Karlsstraße gaben der Stadt äußerlich das
Trauergepräge '. Schwarz ausgeschlagenist auch das Innere
der Erlöserkirche, unter der sich die Fürstengruft befindet.
Schon lange vor der festgesetzten Zeit eilten die Trauerteil¬
nehmer zur Kirche. Einige Minuten vor 10 Uhr betraten der
Kaiser und der Fürst sowie die übrigen Teilnehmer di« Sakri¬
stei. In den reservierten Plätzen hatten die anwesenden
fremden Höfe, die Gefolge, militärische Abordnungen usw.
Platz genommen. Der mit rotem Samt ausgeschlagene Kata¬
falk mit der Leiche verschwand beinahe unter einem Berg
von kostbaren Kränzen, unter ihnen der aus weißen Rosen
bestehende Kranz des Kaisers. Links vom Altar und dem
Katafalk nahmen u. a. Platz der Kaiser, Fürst Wilhelm,
Prinzessin Karl von Hohenzollern, Prinz Ferdinand von
Rumänien, Prinz Karl von Hohenzollern, Prinzessin Fried¬
rich von Hohenzollern, Prinz Karl von Rumänien, Prin¬
zessin Elisabeth von Rumänien, rechts vom Altar nahmen
Platz Ertönig Manuel von Portugal , der König von Sachsen,
der König der Belgier, der Großherzog von Baden, Prinz
Mar von Sachsen, die Fürstin von Thurn und Taris u. a.
mehr. Bei dem von Erzbischof Schüler unter Assistenz der
Franziskaner von Gorheim zelebrierten Pontifikalamt wurde
die üblich« Pracht des katholischen Ritus entfaltet. Das Re¬
quiem fang der Convent der Benediktiner von Beuron. Tie
Trauerrede hielt Pater Timotheus Kronifch von Beuron.
Rach Beendigung des Gottesdienstes und der darauf erfolgten
kirchlichen Einsegnung der Leiche wurde der Sarg von La¬
kaien unter Vorantritt des Erzbischofs und seiner Assistenz
sowie des Hofdienstes unter bem1 Geläute der Glocken in die
Gruft getragen und an der Seite des Fürsten Leopold bei-
gefctzt. Ter Leiche folgten nur die Verwandten der Verstor¬
benen. Von der Kirche erfolgte die Abfahrt zum Schlöffe.

Sigmaringen,  4 . Jan . Ter Kaiser  besuchte die
eoangeli,sche Kirche und machte einen Spaziergang durch die
ladt. Er besuchte später die rumänischen Herrschaften

im prinzlichcn Palais . Um 3 Uhr nachmittags erfolgte die
Abreise im Sonderzug nach Berlin.

Frankfurt,  4 . Jan . Von zuständiger Stelle erfährt
die „Frtftr.  Ztg .", daß die diesjährigen Kaiser-
manöver  im Bereiche des 11. Armeekorps  stattfindeir
werden. Der Kaiser  wird wahrscheinlich in der zweiten
Hälfte des September die Parade über das 11. Armeekorps
auf dem großen Exerzierplatz bei Waldau in der Rahe
von Kassel abhalten. Tann wird sich das Kaifermanövec
durch den ganzen Regierungsbezirk Kassel bis zur bayerischen
Rhön hinziehen.

Berlin , 3. Das Herrenhaus  ist für den 8. Ja¬
nuar zu einer Plenarsitzung einberufen worden.

H a a g, 3. Jan . Prinz Heinrich  der Niederlande reist
am 7. Januar für einige Zeit nach dem Taunus.

München,  4 . Jan . Ter bayerische Ministerpräsi¬
dent, Freiherr 0. Hertli ng,  wird den Grafentitel er¬
halten. Diese Auszeichnung Hertlings stellt den Dank des
Königs dar für feine Bemühungen zur Lösung der Kö¬
nigsfrage.

Kassel,  4 . Jan . Die Handelskammer lehnte cs ab,
die Besteuerung der Zündholzersatzmittelbeim Bundesrat zu
beantragen, da von einer Notlage der Zündholzindustrie
jetzt nicht mehr gesprochen werden könne, außerdem nach An¬
sicht der Handelskanrmer es mißlich wäre, durch Benachteili¬
gung einer blühenden Industrie infolge von Steuern einer
anderen Industrie indirekt Vorteil zu verschaffen, der zum
Aufblühen doch nicht ausreichend fein könnte.

Italien.
Rom,  3 . Jan . Der italienische Minister des Aeußern,

Marquis Di San Guiliano  gedenkt dem österreichi¬
schen Minister des Aeutzeren, Grafen B e r cht 0 l d , am 20.
d. Mts . einen Besuch abzustatten.

Frankreich.
Paris,  3 . Januar . Ter „ Matin " veröffentlicht fol¬

gende interessante Erklärungen über Poincarces geplanten
Besuch in Rußland : Es ist wahrscheinlich, daß Präsident
P 0 i n ca r e e im Laufe des Jahres 1914 eine Reife
nach Rußland  unternehmen wird. Das genaue Datum
soll noch vor dem Frühjahr festgesetzt werden. Verschie¬
dene Male bereits hat der russische Botschafter in Paris,
Jswolski,  angefragt , wann der französische Präsident
beabsichtige, der befreundeten und verbündeten Nation einen
Besuch abzustatten. Bekannt ist ebenfalls, daß Kotowzew
bei seinem Aufenthalte in Paris Poincaree erklärte, daß
man seinem Besuche in Petersburg mit lebhafter Freude ent¬
gegensehe Wenn das genaue Datunt bisher noch nicht fest¬
gesetzt sei, so müsse vor allem der Gesundheitszustand der
Zarin und die Langsamkeit berücksichtigt werden, mit der die
russische Verwaltung arbeitet. Fest steht vor allem, daß
Poinearee keine anderen Reisen ins Ausland unternehmen
wird, bevor er nicht Rußland einen Besuch abgestattet hat,
daß dieser im Laufe des Sommers 1914 spätestens statt¬
finden wird. Ein Teil des Mittelmeergefchwaders, die Tan-
tonklasse, wird üen Präsidenten in die Ostsee begleiten.
Poincaree wird einem Manöver der russischen Flotte bei¬
wohnen. Ter russische Zar wird, wie verlautet, den Be¬
such des Präsidenten bald darauf erwidern.

Cnglanü
L 0 nd 0 n. , 3. Jan . Tie Nachricht von einer Expe¬

dition der englischen Regierung nach Abbessinien, die be¬
zweckt, in Abessinien das englische Protektorat
zu gewinnen, erhält allmählich feste Gestalt. Tie in Fragen
der auswärtigen Politik gewöhnlich! recht gut informierte
„Eoening News" sagt, daß die Regierung rm Monat Mär;
die Absendung einer englischen Expedition rn das Innere des
Somali -Landes in Erwägung ziehe, was mit der Entsendung
eines Expeditionskorps englisch-ägyptischer Truppen nach
Abessinien in Verbindung steht.

Lbina.
T schen g t u (Prov . Tschetschuan), 4. Jan . Nach einer

Schätzung haben in der Provinz Tschetschuan im Jahre 1913
24 000 Hinrichtungen  meist von Räubern  stattgefun¬
den. Diese große Zahl ist der nationalen Umwälzung, den
hohen Preisen für Opium und der Ueberbevölkerung zuzu¬
schreiben. Die wirtlichen Ziffern überschreiten wahrschein¬
lich noch diese Schätzung.Merriko.

P r e si d i 0 (Teras ), 3. Jan . Zweitausend Mexikaner,
darunter halbverhungerte Frauen und Kinder und einige
Bundessoldaten, flüchteten, um den Gefahren der Schlacht
bei Ojinaga zu entgehen, über den Rio Erande auf ameri¬
kanisches Gebiet. Die mexikanischen Flüchtlinge sind meilen¬
weit an dem Ufer des Rio Grande zerstreut und durch das
Feuer der schweren Artillerie aus der Gegend von Ojinaga
bedroht. Tie mexikanischen Deserteure, die den Fluß über¬
schritten haben, wurden von den Amerikanern zu Gefangenen
gemacht. Albanien.

Paris,  3 . Jan . Wie der „Erelfior " aus guter römi¬
scher Quelle erfahren haben wist, wird die e p i r 0 t i sche
'Bevölkerung von einem allgemeinen Aufstande absehen

und nur eine provisorische Regierung  schaffen. Tie
Führer der Bewegung wosten dem Beispiele jEssad-Paschas fol-



gen und die Regierung in Valona , an deren Spitze Jsmael
Kemal-Bei steht, nicht aneriennen. Manien wird also binnen
kurzem drei provisorische Regierungen be¬
sitzen,  nämlich die Lssad-Paschas im Norden, die Jsmael
Kemal-Beis in der Mitte und die neue epirotische Regie¬
rung im Süden des Landes. Prinz Wilhelm zu Wied wird
also bei seiner Thronbesteigung die Qual der Wahl haben.

Vom Batta«.
K o n st an ti n o p el , 4. Jan . Enver Bei  wurde

zum Kriegs mini  st er  ernannt.
K o n sta n t i n o p e l , 4. Jan . Ter neue Kriegsmi¬

nister Enver  wurde zum B r i g a d e g e ne r a l mit dem
Titel Pascha befördert.

K o n st an t i n o p el , 4. Jan . Tie Ernennung Enver
Beis zum Kriegsminister ruft hier große Sensation her¬
vor. Tie Zeitungen veröffentlichen dieselbe, was sehr selten
ist, durch Anschlag und in « perrschrift, vorläufig aber ohne
Stellungnahme . Es müssen für die Ernennung eine Reihe
schwerwiegender Gründe maßgebend gewesen sein, welche
schließlich die Bedenken des Großwesirs zerstreuten, obschon
anderweitig versichert wird, daß diese Bedenken noch weiter¬
bestehen. In der Armee werden die älteren Paschas über
den neuen Kriegsminister bestürzt sein. Das Programm,
daß die Armee einer gründlichen Verjün gung  bedürfe,
wird Enver ohne Federlesens in die Tat umzusetzen suchen.
Tie jüngeren Offiziere werden dies natürlich mit Enthusias¬
mus begrüßen. Hervorgehoben muß werden, daß Enver
Bei seine militärische Ausbildung in Deutschland erhalten
hat , und daß von ihm eine ersprießliche Zusammenar¬
beit mit den deutschen Milit  ä r r ef  o r m er  n zu
erwarten ist.

Athen,  4 . Jan . Ter Ankauf des brasilianischen
Kriegsschiffes ,,Rio de Janeiro " durch die Tür-
ke i hat hier große Bestürzung erregt, und auch die beschwich¬
tigenden Erklärungen des Ministerpräsidenten Veniselos
in der Kammer, daß Griechenland trotzdem infolge der
qualitativen Ueberlegenheit seiner Marine für die nächste Zeit
das Uebergewicht in der Aegäis behaupten werde, haben
die Unruhe nicht wesentlich verringert . Tie Presse verlangt
schnelles und wirksames Handeln der Regierung, um dem
„dreisten Auftreten" der Türkei vorzubeugen. Begreiflicher¬
weise wird gegenüber Frankreich eine maßvolle Sprache ge¬
führt , obwohl einige Blätter die Frage aufwerfen, was
die Türkei in den Augen französischer Bankkreise
kreditwürdiger als Griechenland gemacht habe? Zur Er¬
klärung wird über Ungeschicklichkeit des Gouverneurs der
Nationalbank Valaoritis und des früheren Ministers Coro-
mylas geklagt.

Athen,  4 . Jan . Tie von der Regierung dem Par¬
lament vorqeschlagene Anleih  e soll sich auf 500 Millionen
oder auch einen geringeren Betrag belaufen, zu 5 Prozent
verzinslich und in 50 Jahren zurückzuzahlen sein. Ter Aus¬
gabekurs soll nicht unter 87Z/t betragen, die Provision Vs
Prozent . Zur Sicherung des Anleihedienstes werden die

Ueberiämste der der Finanzkommission verpfändeten̂ Ein-
künftc abgetreten, außerdem eine Zuschlagssteuer auf -rabak
iind die Einnahmen bestimmter Zollämter , nötigenfalls auch
gewisse Einnahmen des Budgets . Turch einen zweiten Ge¬
setzentwurf wird der Einfuhrzoll  auf die wichtigsten
Volksnahrungsmittel, Reis , Kaffee , Tee , Zucker
'sowie, emioe andere Gegenstände beträchtlich herabgesetzt.

LokEr und vermischter Ceil
Limburg,  den 5. Januar 1913.

a Todesgedenktag.  Am 6. Januar , dem Fest
der heiligen drei Könige, ist es ein Jahr her, daß Bischof
t v Dominikus Willi  gestorben ist, als dessen Nachfolger
dann am 12. Mai v. Js . Geistlicher Rat Herr Tr . August
Kilian  zum Bischof von Limburg gewählt wurde.

* Der Marine verein Limburg und Umge¬
bung  begeht die Feier des Geburtstages unseres^Kaisers
nicht "am Sonntag , den 18. d. Mts ., sondern am «ams-
taq den  17 '. d. Mts ., in der Turnhalle.

Der Turnverein (E . V.) begeht am morg:gen
Dienstag abend in der Turnhalle seine diesjährige Weih-
nackt  s f e i e r. Außer Theater und Konzert werden einige
Mitglieder des Vereins eine Anzahl Marmorgru ppcn
stellen. Zum Schluß findet Ball statt. Den Besuchern
steht also ein genußreicher Abend bevor.

/ . Militär - Konzert.  Ter hiesige Musrkverem
veranstaltet morgen abend 8 Uhr m den Sälen der ..'Allen
Post " ein Militär - Konzert,  das "vn der Kapelle
des 5. Großherzogl. Hess. Infanterieregiments Nr . 168 aus
Offe nbach a. M . ausgeführt wird. Tm Leitung llegt in den

Huf geSäbrlicher Bahn.
Erzählung nach dem Englischen von S.

^ - — (Nachdruck verboten).
Sie suchten alle Plätze auf, die sie zu sehen wünschte.

Sie gingen ' nach Rom, Venedig, Neapel, Palermo . Sie
schwärmte für das neue, interessante Leben. In ihrem Gatten
fand sic — wenn sie vergessen konnte, daß er ihr Gatte , Lin
Plebejier war — einen höchst intelligenten Gefährten. Sie
itaunte über sein umfassendes Wissen; er schien die Geschichte
jedes Gemäldes, jeder Statue , jedes interessanten Ortes zu
kennen; er wußte etwas aus dem Leben aller bedeutenden
Männer.

Atl einem herrlichen Junimorgen besuchten sie eine alte
Gemäldegalerie in Venedig. Ein Bild fesselte besonders
Mancheŝ Aufmerksamkeit, es war betitelt : „Eine unglück¬
liche Ehe". Ein junges Weib mit einem süßen, geduldigen
Antlitz, auf dem sich tiefer Kummer ausprägte , bewachte
den Schlaf ihres Gatten , eines schönen, aber ausschweifenoen
jungen Mannes mit erhitztem Antlitz und wirrem Haar.
Eine Welt von Bedauern lag in den Augen der Frau,
eine ganze traurige Geschichte in den lieblich.en, hoffnungslosen
Zügen.

„Betrachten Sie ' es nicht," sagte er hastig, „es gefällt
mir gar nicht."

„Aber mir gefällt es," versetzte sie. „Was haben Sie
daran auszusetzen?" >

„Es weckt zu schmerzliche Gefühle," erwiderte Hermann,
aber Lady Janthe lachte.

„Es betrifft uns doch nicht im Entferntesten," sagte
sie. „Wir haben uns nicht in einander getäuscht; bei uns
handelte es sich weniger um eine Heirat , als um ein ge¬
schäftliches Arrangement . Wie kann dies Bild Sie schmerz¬
lich berühren?"

Er wandte sich von ihr ab mit einem plötzlichen tiefen
Stöhnen , als ob er sein Weh nicht mehr ertragen könne.

Er versuchte sein Leid zu vergessen, versuchte sich, in
den Anblick der herrlichen Szenerien zu versenken, er kaufte
alles, womit er Janthe eine Freude zu machen gedachte.

Händen des Herrn Obermusikmeisters P a g e l. Ter erste
Konzertteil ist durchaus ernst und klassisch gehalten, während
im zweiten Teil der modernen Richtung Rechnung getragen
wird. Bemerkenswert ist die Mitwirkung einer Harfenvir¬
tuosin, des Fräulein Ella Lyn  er . Nach dem Konzert
findet ein Ball statt, woraus wir hinzuweisen ersucht werden.

a. Silberne Hochzeit.  Morgen , am 6. Januar,
sind es 25 Jahre , daß die Eheleute, Rechnungsrat Herr
Otto E y r i n g und Frau Maria geb. Reinhard in den
Stand der Ehe traten und somit die silberne Hochzeit feiern.
Herr Eyring entstammt einer achtbaren nassauischen Familie
aus Wiesbaden ; der Großvater war, wie wir dem Chronik¬
buch des Herrn Philipp Benack entnehmen, im Jahrs 1831
Pfarrer in Nauheim bei Limburg und weihten in jenem
Jahre daselbst die neuerbaute Schule ein. Wie Herr Eyring
als tüchtiger Beamter (technischer Eisenbahn-Obersekretär der
Königl. Eisenbahnverwaltung geschätzt wird, so hat er als
unser langjähriger Mitbürger seit 1879 hier auch auf an¬
deren Gebieten eine fruchtbare Tätigkeit, namentlich als Zei¬
chenlehrer der Fortbildungsschalle, als Vorstandsmitgliedsdes
Gewerbevereins und bei anderen Vereinen (u. a. des Turn¬
vereins und Cäcilienvereins) entfaltet, wie er auch im ge¬
sellschaftlichen Leben geachtet und bellebt ist. Möge ihm
und seiner Gemahlin noch eine lange glückliche Ehestandszeit
befchieden sein!

FC. T i e 14. Landes Versammlung des Lan¬
desvereins Nassau  des Allgemeinen deutschen Jagd-
schutzvereins fand Sonnabend im „Preußischen Hof" unter
Leitung des Vorsitzenden, Oberforstmeister a. T . v. Ulrici-
Wiesbaden bei starker Beteiligung aus allen Teilen Nassaus
statt. Tie Versammlung hatte sich insbesondere mit Ein¬
führung einer Geschäftsordnung zu befassen. Infolge An¬
nahme' eines die Wahl des Vorsitzenden betreffenden An¬
trages erklärte der Vorsitzende, Oberforstmeister a. T . v.
Ulrici, daß es sich mit seiner Würde nicht mehr vertrage,
den Vorsitz weiter zu fühlen und legte ihn nieder, lehnte
auch die Uebernahme des Vorsitzes kurz ab, als ein An¬
trag einstimmige Annahme fand, der v. Ulrici ersuchte, den
Vorsitz im Landesverband beizubehalten. Ter stellvertre¬
tende Vorsitzende, Reichs- und Landtagsabgeordneter Ge¬
heimer Kommerzienrat B a r t l i n g - Wiesbaden übernahm
darauf die Verhandlungsleitung. Ein Antrag des Bezirks¬
vereins Wiesbaden, ihm die Kosten, die infolge der Vor¬
bereitungen der beschlossenen Geschäftsordnung erwachsen sind,
zu erstatten, wurde einstimmig gutgeheißen. Zum Schlüsse
beantragte Bartling -Wiesbaden, nunmehr die Wahl des Vor-
sibenden vorzunehmen. Tie Versammlung kam zur Wahl
v.'"Ulrici. Ter Gewählte erklärte jedoch, sich, nicht ent¬
schließen zu können, das Amt wieder anzunehmen, wolle in¬
dessen bis zur nächsten Generalversammlung die Geschäfte
des Landesvereins weiterführen.

Br. Bücherei der evang . Gemeinde Limburg.
Ter Bericht über das abgelaufene Jahr wird in der Januar-
Nummer des „Kirchenboten" zum Abdruck kommen. Tn in
den letzten.Monaten an den Ausgabe-Sonntagen ein so starker
Andrang herrschte, daß kaum in der einen Ausleihestunde alle
Leser abgefertigt werden konnten, hat sich die Verwaltung
genötigt 'gesehen, noch eine Stunde zum zurückbringen und
Ausleihen der Bücher einzuschieben. Von dieser Woche ab
werden außer Sonntags von 11—12 Uhr auch jeden
Mittwoch- von  1 —2 Uhr Bücher ausgegeben, worauf
Interessenten hierdurch aufmerksam gemacht werden. Bei
einem nahezu 1000bändigen Bestand der Bücherei dürfte
jeder Leser etwas passendes für seinen Geschmack finden.

*r Betriebs - und Ortskrankenkassen.  Tie jetzt
abgeschlossene Statistik über die Krankenversicherung im Jahre
1912 unterrichtet ziffernmäßig über die Ueberlegenheit
der Betriebskrankenkassen  bezüglich der Höhe der
Krankheitskosten. Im Jahre 1912 hatten die Ortskranken-
kaisen rund 7,6 Millionen, die Betriebskrankenkassen3,6
Millionen Mitglieder, diese also noch nicht die Hälfte. Tie
Zahl der Krankheitstage mit Krankengeld oder Behandlung
im Krankenhaus belief sich bei den Ortskrankenkassen auf
67,0 Millionen, bei den Betriebskrankenkassen auf
3l |ö Millionen, war bei diesen also noch nicht halb so groß
wie bei den Ortskrankenkassen. Tagegen übersteigen die
Krankheitsko  st e n der Betriebskrankenkassen um nahezu
20 Millionen Mark die Jahressumme der Krankheitskosten
der Ortskrankenkassen. Bei diesen haben die Krankheits-
kolten 203,8 Millionen, bei den Betriebskrankenkassen 120,7
Millionen Mark betragen. Auf ein Mitglied kamen bei
den Ortskrankenkassen 26,97 Mark, bei den Betriebskranken¬
kassen dagegen 33,83 Mark, die damit den Gesamtdurckschnctt
um 6,61 Mark auf den Kopf übertrafen, während die Krank¬
heitskosten hei den Ortskrankenkassenum 0,25 Mar ! hinter
dem Gesamtdurchschnittzurückblieben.

Wenn sie eine Statue , ein Gernälde bewunderte, und er
konnte das Original nicht bekommen, so bestellte er eine
Kopie. Er sandte Kunstschätze in solchen Mengen nach
Crombe, daß der Lord sich vor Staunen kaum zu fassen
wußte.

Sie trafen viele vornehme Engländer auf ihrer Reise.
Lady Janthe suchte derartige Begegnungen nicht mehr zu
vermeiden. Sie dachte nicht mehr, daß in ihrem Benehmen
gegen den Gatten etwas Auffallendes liege. Im Gewöhn¬
lichen verkehrte sie so unbefangen mit ihm, daß die Gegen¬
warte Fremder sie wenig oder gar nicht genierte. Man machte
beinahe Bemerkungen über das schöne Paar , das überall
Bewunderung erregte. Und bis jetzt war Hermann noch
voller Hoffnung, daß Janthe nicht immer so kalt, so stolz, so
abweisend gegen ihn sein würde. Sie würde ihn wohl noch
lieben lernen; und so hart es auch war, er wollte geduldig
diesen Tag erwarten. Manchmal sehnte er sich nach einem
freundlichen Wort von seiner Gattin — er sehnte sich, ihre
Stimme den .süßen, weichen Ton annehmen zu hören, in wel¬
chem sie von ihrem Vater zu sprechen pflegte. Es würde
kommen — es mußte kommen! Eine Liebe, wie die sei-
nige, mußte früher oder später ihre Belohnung finden.
Der Tag konnte nicht ausbleiben, an dem ne sich liebevoll
an ibn schmiegte und ihm zuslüsterte: „Ich liebe r.ich,
mein Gatte , ich liebe Tich," und in diesem Traum suchte er
Frieden und Ruhe zu finden.

10. Kapitel.
Tie Hochzeitsreise Hermanns und Janthes war bedeu¬

tend verlängert worden, aber jetzt eilten sie der Heimat zu.
Hermann hatte sich nicht enthalten können, die Sehnsucht
seines Herzens in Worte zu fassen, und Janthe um die Heim¬
reise zu bitten. All das Neue und Schöne, was sie täg¬
lich sahen, nahm seine Gattin dermaßen in Anspruch, daß
sie für ihn feine Gedanken häkle. Ader zu Hause, in Gramme,
von seiner Liebe und Sorgfalt umgeben, würde sie Muße
haben, sich seiner zu erinnern, würde lernen, ihn zu neben.
Und als der Juli mit seiner glühenden Hitze gekommen war,
willigte sie zu seinem Entzücken ein, sich auf den Heimweg
zu machen. . .

„Wir werden Crombe m voller Schönheit finden,

*** Vom Kino.  Tie durch Polizeiverordnungen her¬
beigeführten Beschränkungen in der Zulassung
von Jugendlichen zu Lichtspielvorführungen
— nach der Mehrzahl der Verordnungen dürfen Jugendliche
im Alter von 6—16 Jahren nur bis zu einer gewissen
Abendstunde und bloß in solchen Verführungen geduldet wer¬
den, die von der Polizeibehörde auf Grund des vorgelegten
Spielplans ausdrücklich als Jugendvorstellungen (Kindervm
stellungen, Familienvorstellungen) genehmigt und durch An¬
schlag an den äußeren Eingangstüren zu den Vorführungs¬
räumen als solche deutlich kenntlich gemacht sind — scheinen
sich zu bewähren und werden, wie eine Verfügung des Mi¬
nisters des Innern besagt, allgemein empfohlen werden
können. Was die Behandlung der Anschlagzettel betrifft,
so hat das Kammergericht in einer Reihe von Urteilen
anerkannt, daß die zum öffentlichen Anschlägen bestimmten
Plakate einer Präventivzensur unterworfen werden dürfen.
Tie Veranstalter kinematographischer Vorführungen können
daher durch Polizeiverordnung allgemein verpflichtet wer¬
den, solche Plakate , Aufrufe usw. vorher der Ortspolizei¬
behörde zur Genehmigung vorzulegen. Da sich das Kam¬
mergericht bei seinen Entscheidungen keineswegs auf ver¬
kehrspolizeiliche Erwägungen beschränkt hat, kann die Zen¬
sur auch auf andere polizeiliche Gründe, insbesondere auf
die durch den Schutz der öffentlichen Sittl ichkeit
gebotenen Rücksichten, gestützt werden. Es bleibt nur zu be¬
achten, daß durch die Versagung der Genehmigung nicht
in die reichsrechtlich geschützte Zulassung zu dem Gewerbe¬
betriebe eingegriffen werden darf . Rechtlich, charakterisiert
sich die Maßnahme als die Einführung einer Anzeigepflicht.
Tvraus folgt, daß die Nichteinholung der Genehmigung
zwar strafbar sein würde, daß aber die Beseitigung eines ohne
Genehmigung angebrachten Plakates nur aus den gleichen
Gründer verlangt werden kann, aus denen die Genehmigung
zu versagen ist. _

— Diez, 3. Jan . Ein Rekrut (Elsässer) vom hie¬
sigen Bataillon , der aus Weihnachtsurlaub war, ist bis jetzt
zum Truppenteil noch nicht zurückgekehrt. Tie angestellten
Ermittelungen haben bereits ergeben, daß der Rekrut am
27. Dezember über die französische Grenze deser¬
tiert  ist.

FC . Idstein , 4. Jan . Heute sollte die Inbetriebnahme
des zweiten Geleises auf der Linie Jdstein-Eamberg der
Strecke Frankfurt -Niederneisen-Limburg erfolgen. Wegen der
noch lagernden Schneemassen wurde die Inbetriebnahme ver¬
schoben, da die beim erstmaligen Ueberfahren der Strecke
stets auftretenden Schäden nicht sichtbar gewesen wären.

FC. Herborn, 2. Jan . Während der Verhandlungen des
47. Kommunallandtags im April 1913 über die Ausfüh¬
rung des Wanderarbeitsstättengesetzes im Regierungsbezirk
Wiesbaden wies der Berichterstatter Abgeordneter Taniels-
Viedenkopf darauf hin, daß ohne eine Wanderarbeitsstätte
in Herborn nicht auszukommen sei, Herborn aber bis dato
nur als Eingangsstation in Betracht komme wie Weilburg,
Oberlahnstein, Nastätten, Rüdesheim, Hachenburg und Mon¬
tabaur . Von den Abgeordneten der Kreise Till und Bieden¬
kopf wurde daraufhin der Antrag gestellt, der Kommunal¬
landtag wolle in Abänderung des Beschlusses des 46. Kom¬
munallandtags beschließen, daß auch der Tillkreis wie die
Kreise Frankfurt a. M„ Wiesbaden-Stadt und Limburg ver¬
pflichtet werde, eine Arbeitsstätte einzurichien, zu - unter¬
halten und zu verwalten, zumal in Herborn eine Berpfle-
gungsstation bestehe, die sich leicht zu einer Wanderarbeits-
stütte ausbauen lasse. Ohne die Herborner Stätte bleibe
außerdem das ganze Wanderarbeitsstättensystem ein Torso.
Ter Antrag fand Annahme. Nunmehr sind die Vorarbeiten
so weit gediehen, daß in Kürze die Errichtung einer
Wanderarbeitsstätte in Herborn  erfolgen wird.

FC . Wiesbaden, 2. Jan . Ter in den letzten Tagen ein-
setzende starke Rodelsport hat auf der Bahnlinie Wiesbaden-
Chausseehaus einen enormen Massenverkehr gebracht. In
den letzten Tagen wurden Personenfahrkarten von Sta¬
tion Chausseehaus nach Wiesbaden abgegeben: am 30. De¬
zember 600, am 31. Dezember 500, am 1. Januar 1600.
Am Neujahrstag wurden am Bahnhof Dotzheim rund 750
Fahrkarten nach Station Chausseehaus gelöst. — Ter in
Wiesbaden noch in seinen Anfängen stehende Rodelsport,
macht dock bereits die Schaffung längerer Rodelbah¬
nen  erforderlich : als solche kommen vielleicht in -Frage,
eine in der Nähe der Hohen Wurzel mit Richtung nach Chauf-
seehaus, Schläferskopf nach Chausseehaus oder Bleidenstedter
Kopf, dann aber auch von den Höhen seitlich des Adamstals.

— Wiesbaden, 3. Jan . Lycealdirektor Tr . August
Müller  aus Duisburg ist vom Magistrat heute zum
Stadtschulrat  gewählt worden.

sagte sie. „Es ist immer herrlich, am herrlichsten in der
Pracht des Sommers ." Und dann fügte sie freundlich bei:
„Es wird von jetzt an Ihr Heim sein. Ich hoffe, es wird
Ihnen gefallen." Sie sagte nicht, „und Sie werden glück¬
lich dorten sein." Er vermißte diese Worte , aber er hatte
den Entschluß gefaßt, hoffnungsvoll zu sein.

An einem lieblichen Abend im Juli erreichte Her¬
mann mit seiner Gattin wieder das alte Schloß Crombe.
Es schien Janthe , als habe die Sonne nie schöner geschie¬
nen, die Blumen' nie süßer geduftet, als zu dieser Stunde , als
sie mit Hermann heimkehrte.

„Italien war wunderbar schön," sagte sie zu ihrem Gat¬
ten, „aber in der ganzen Welt gibt es für mich kein Fleck¬
chen, das sich mit Schloß Crombe vergleichen ließe. Das ist
wohl das wahre, echte, große Heimatsgefühl."

„Lieben Sie Ihr Heim so sehr?" fragte er sanft.
Tie Tränen traten in ihre stolzen Augen, als ' fie er¬

widerte: „Ja , ich liebe es unaussprechlich."
Und dann dachte er, jetzt wolle er zufrieden sein, ob

sie ihn liebe oder nicht, denn er hatte ihr ja dieses große
Elück gegeben — er hatte ihr Heim gerettet, und das
höchste Glück sollte für ihn darin bestehen, Janthe glück¬
lich gemacht oder doch ihr Glück erhalten 'zu haben. Viel¬
leicht würde sie das auch noch einsehen und ihm dafür danken.

T>em jungen Paare war ein hübscher Empfang bereitet.
Allenthalben erhoben sich prächtige Ehrenpforten von Im¬
mergrün und Blumen, über welchen das Wort „Willkommen"
prangte . Tie Pächter und alle Kinder waren versammelt,
um- die Heimkehrendenzu begrüßen.

Lady Janthes schönes Antlitz bedeckte eine warme Röte;
es war ihr sonderbar wohltuend, dieses Willkommen von
denen, unter denen sie gelebt, die sie geliebt hätte. Tie Soni»
neigte jetzt dem Untergang zu, ein leichter Südwind bewegte
sanft das reiche Laubwerk, die Luft war erfüllt von dem
balsamischen Wohlgeruch- der herrlichen Blumen. Es schien,
als ob selbst die Natur ihr schönstes Kleid angelegt habe,
um ihnen den Willkommen zu bieten.

Ter alte Lord Carre befand sich in der großen Eingangs¬
halle und Lady Janthe erblickte ihn mit unglaublichem



— Camp a. Rh-, 4. Jan . In den Rhein gerodelt ist
Der Sohn des Friseurs Kremper hier. Ter Rodel schoß
bis ans Ufer und der Junge flog kopfüber in "die Fluten
des Rheines. Ein Herr Fuchs, der in der Nähe zufällig stand,
sprang ohne weiteres nach und rettete unter großer Lebens¬
gefahr den Jungen.

— Geisenheim, 3. Jan . Frau v. Mumm, deren Vor¬
fahren sich vor hundert Jahren in Johannisberg ansässig
machten und die mit ihrem inzwischen verstorbenen Gemahl
vor 25 Jahren das elterliche Gut in Johannisberg über¬
nommen hat, erhielt anläßlich dieses Jubiläums sowie in
Anerkennung der um das Gemeinwesen Johannisberg er¬
worbenen Verdienste oen Ehrcnbürgerbrief  der Ge¬
meinde Johannisberg , der ihr durch eine Abordnung der
Gemeinde überreicht wurde.

Coblenz, 4. Jan . Gegenüber dem Haupttore der Kastor-
kircke steht der sogenannte Kastorbrunnen,  der im
Jahre 1812 von dem letzten französischen Präfekten Doazan
zum Andenken an den Feldzug gegen Rußland errichtet wor¬
den ist. Cs trägt die Inschrift : „An 1812. Memorable
par Ja Campagne contre les llusses . Sous la prefecture
de Iules Doazan .“ Der spätere russische Komandaut Lt^
Priest , der am 1. Januar 1814 hier einrückte, ließ darunter
die ironische Inschrift setzen: „Vu et approuve par nous,
Conunandaut russe de la ville de Coblentz . Le I. lan-
vier 1814?- Dieser Brunnen bot also eine gewisse geschicht¬
liche Bedeutung, die auch die Veranlassung war, daß am Neu-
fahrstagc — wie bereits berichtet — an ihm eine Gedächt-
n i s s c i c r stattfand.

Saarbrücken, 3. Jan . Gestern abend hat sich in Lo¬
thringen aus Bahnhof Wosppy ein schweres Eisenb ahn-
un glück  zugetragcn . Ter mit Urlaubern besetzte Militär¬
zug Nr . 44 Elberfeld-Trier -Metz wollte durch die Sta¬
tion fahren, infolge falscher Weichenstellungfuhr der Zug
in deni Augenblick auf den Prellbock aus, als er auf das
Uebcrholungsgleis ablneken wollte. T>er Anprall war so
heftig, daß der erste Wagen vollständig zertrümmert wurde.
Sieben Soldaten  wurden getötet,  4 schwer und
3 leicht verletzt. Das Unglück soll durch Unachtsamkeit des
Lokomotivführers entstanden sein.

Osnabrück, 4. Jan . Tie Aerzte und die Ortskrankenkasse
haben sich hier bis jetzt noch nicht geeinigt.  Tie Aerzte
kündigten ihre Verträge zum 1. April.

Jerusalem, 3. Jan . Ter französische Flieger Ho uni er
ist mit einem Passagier vorgestern nachmittag 4 Uhr hier
gelandet. Er ist der erste Flieger , der in Ierusa¬

ck em  niederging.
* Abschafsung der Rangordnung in de  ^

-Schule . Das Berliner König!. Krovinzial-Schulkollegium
chat noch im vorigen Jahre folgende Verfügung an dis Leiter
sämtlicher höheren Lehranstalten des Amtsbereiches heraus¬
gegebeni „Da unsere Verfügung vom 1. November d. Js.
in verschiedenen Lehrerkollegien dahin ausgelegt wird, daß
nur die Rangordnung auf den Zeugnissen aufgehoben wor¬
den sei', während es nach wie vor gestattet sei, die Schüler
<und Schülerinnen) in der Klasse nach der Rangordnung
tzu setzen, so bemerken wir, daß die Rangordnung in jeder
Form zu beseitigen ist. Wenn ein Lehrerkollegium eine
Rangordnung der Schüler für den eigenen Gebrauch fest-
lstellen will, so haben wir dagegen keine Bedenken geltend
lju machen, erwarten aber, daß diese Rangordnung in keiner
Weise den Schülern mitgeteilt wird oder sonst irgendwie
ln die Erscheinung tritt . Ten Schülern sind die Plätze in
der Klasse lediglich nach Maßgabe ihrer Körpergröße bezw.
der Größenverhältnisse der Bank anzuweisen. Schüler, die
mit Rücksicht auf ihre Kurzsichtigkeit oder aus anderen Grün¬
den nach vorne gesetzt werden, müssen selbstverständlich, an
diewr Stelle eine filr sie geeignete Bank erhalten."

* Vom Karrenschieber zum B er gra t In Bad
Sulza  starb dieser Tage, 79jährig, ein in der Bergwissen¬
schaft hochangesehener Mann , der Salinen - Oberinspektor
Bergrat Wunderwald.  Wunderwald hat seine Lauf¬
bahn lediglich seiner Zähigkeit und 'Energie zu verdanken.
Er wurde im Königreich Sachsen als der Sohn eines einfachen
Bergmanns geboren, und seine Eltern dachten nicht daran,
den Jungen etwas anderes als auch Bergmann werden zu
lassen. So begann er seine Laufbahn in der Tat als Kar¬
renschieber  in den Freiberger Bergwerken. Der Jüng¬
ling benützte aber jeden freien Augenblick zur weiteren Aus¬
bildung und es gelang ihm, als er noch nicht 20 Jahre
alt war, den Befähigungsnachweis für den Besuch der Berg¬
akademie in Freiberg zu erlangen. Nachdem er seine Stu¬
dien vollendet hatte , trat er in den sächsischen Staatsdienst.
Späterhin erhielt er den Auftrag , die Bergwerke im Harz

'und die Kohlengruben Sachsens wissenschaftlich zu erforschein
Er hat diese Aufgabe aufs sorgfältigste durchgeführt. Ein
weithin bekanntes Werk über die Bergwerke und Salinen
Sachsens war das Produkt seiner Forschungen. Auf Grund
dieses Werkes wurde Wunderwald nach Bad Sulza berufen,
'wo er mehr als 50 Jahre lang tätig gewesen ist. Die Sa¬
lme von Bad Sulza hat er auf die höchste Stufe' der
Entwickelung gebracht.

* Zeitungsfrau und  G r o h ka p i t a l i sti n.
„Großmutter Jones " — so nennt groß und klein die alte

Entzücken. Seine Augen strahlten, der müde, abgehärmte
Ausdruck war aus seinen Zügen verschwunden, seine Haltung
war stramm wie die eines Jünglings . Seit Jahren hatte
jjie ihn nicht so wohlausschend gefunden. Mt einem Freu¬
denschrei schlang sie ihre Arme um seinen Hals.

„Papa, " rief sie, „ es tut meinem Herzen wohl, Dich
fo gesund wiederzusehen."

Ter Lord blickte seine Tochter an und fand mit Ent¬
zücken, daß ihre Schönheit noch vollkommenergeworden sei;
er konnte kaum die Augen abwenden von dem bezaubernden
Antlitz. Plötzlich erinnerte er sich Hermanns, der auf sein
Willkommen wartete.

„Meine Tochter," sagte er mit anmutiger Höflichkeit,
„wir dürfen den nicht vergessen, dem wir all unser Glück ver¬
danken. Hermann mein Sohn , seien tote tausendmal will¬
kommen und nehmen Sie meinen tausendfältigen Tank ent-
stegeiL"

Tann begleitete er Lady Janthe , welche das Haus in
Augenschein zu nehmen wünschte. Tie Verbesserungen, welche
inan während ihrer Abwesenheit an dem schönen Gebäude
vorgcnommen, waren sämtlich von ihrem Gatten vorgeschlagen
und unter Leitung des alten Lord ausgeführt worden.

Lord Carre hatte nur wenig an Crombe verwenden
können; Hermann dagegen hatte neue Stallungen errichten
und dieselben mit den prachtvollsten Pferden anfüllen lassen.
Lni neuer Flügel war an dem Schlosse angebaut und auf das
Modernste und Eleganteste ausgestattet worden.

(Kortsetzunz folgte

gebückte Frau , die seit 20 Jahren in Wind und Wetter ihre
Zeitungen durch die Straßen von Los Angeles trägt . Mit
ihrem großen Kiepenhut, dem alten braunen Halstuch und
dem abgenutzten Kleid ist sie eine populäre Erscheinung,
der jeder gern etwas zu verdienen gibt. Wie mancher hat
die arme Alte schon bemitleidet, wenn sie in glühender
Sonnenhitze und bei strömendem Regen unentwegt ihre
grelle, hohe, zitterige Greisenstimmeertönen läßt , um ihre
Zeitungen los zu werden. So war es denn eine lleber-
raschung allerersten Ranges für ganz Los Angeles, als
Großmutter Jones neulich ihr Vermögen deklarieren und
versteuern mußte. Ta ergab sich, dchß die Zeitungsfrau,
deren Alter niemand kennt, eine Großkapitalist in  ist,
die allein Ländereien im Werte von 200 000 Mark besitzt.
Aus einer ärmlichen schwarzen Börse zog sie auf dem Steuer-
amte eine ganze Menge von Steuerzetteln, ging von Schal¬
ter zu Schalter und bezahlte ein erkleckliches Sümmchen für
die Bauplätze und sonstigen Liegenschaften, die sie ihr eigen
nennt, als sie die letzte Rechnung bezahlt hatte, steckte' sie
die schwarze Börse ein, schlürfte mit eiligen Schritten an
die Haustür , wo sie einen großen Packen mit neuen Zei¬
tungen abgelegt hatte und im Nu war die Großkapitalistin
wieder in die alte Zeitungsfrau verwandelt, in die dürf¬
tige Großmutter Jones , die ihre Kunden mit stets gleicher
Schnelligkeit und Freundlichkeit bediente. Tie erste Zei¬
tung kaufte ihr der Herr Steuereinnehmer ab, der gerade
in das Steueramt zurückkehrte.

"Der erste Staudamm am Euphrat.  Der
Mali von Bagdad hat kürzlich den H indujah - Stau¬
damm  feierlich eingeweiht; das Wasser wurde dadurch
glücklich in den alten Euphratkanal geleitet. Tamit ist die erste
Etappe jenes gewaltigen Planes 'vollbracht, durch den der
englische Ingenieur William Willcooks  Mesopota¬
mien die Fruchtbarkeit des einstigen „Gartens Eden" wieder¬
gewinnen will. Wenn die ganze Anlage vollendet ist. füll
das Land dank einer ausgezeichneten Bewässerung wieder Er¬
trägnisse liefern, die seinen sprichwörtlichen Ruf in der Ver¬
gangenheit rechtfertigen. Tie Gesamtkosten belaufen sich auf
300 Millionen Mark  und da die türkische Regierung
diese Summe nicht hat, schreitet die Arbeit nur langsam vor¬
wärts . Tie nächste Stufe der gewaltigen Anlage ist die
Errichtung eines Dammes am Habanieh - Sec  gegenüber
von Bagdad . Doch wird noch lange Zeit vergehen, bis die
halbe Million Acres wüsten Landes bewässert ist.

"Ein Paß fürs Paradies!  Im British Mu¬
seum wird eine Urkunde aus dem 14. Jahrhundert aufge¬
hoben, die offenbar nichts anders ist, als ein Paß fürs Para¬
dies. Eine französische Zeitschrift macht über dieses merkwür¬
dige Schriftstück nähere Mitteilungen. Es lautet in der
Uebertragung : „ Macarius , durch Gottes Gnade Erzbischof
von Kiew, von Halirz und allen russischen Ländern, an un¬
seren Herrn und Freund St . Peter , Pförtner des Allmäch¬
tigen Gottes : Wir bescheinigen, daß heutigentags ein Diener
Gottes namens Fürst Theodor Wladimirski verschieden ist.
Wir empfehlen, daß er sogleich, ohne Hindernis oder Aufschub,
in das Reich Gottes eingeführt werde. Wir haben ihm Ab¬
solution von allen seinen Sünden erteilt und ihn mit un¬
serem Segen versehen. Deswegen steht nichts im Wege,
daß du ihn durchlässest, und auf daß dies geschähe, haben
wir ihn, diesen vorliegenden Absolutionsbrief ausgestellt.
Gegeben in unserem Kloster Kiew, heute am 13. Juli 1341.
Demütigst Macarius , Erzbischof von Kiew, Haliez und allen
Ländern Rußlands ."

* T i e sp r e'chen d e B a n kn o t e. In England will
man ein Verfahren anwenden, um den Banknotenfälschern
jetzt das Handwerk zu legen, endgültig, denn es scheint ausge¬
schlossen, eine Sicherheitsvorrichtung, wie sie die „sprechende
Banknote" aufweist, nachgumachen.' Tie ,,sprechende Bank¬
note", eine Erfindung des Ingenieurs A. E. Bawtrce, ist
seit drei Jahren in England durch Patent geschützt. Ter
Rand der sprechenden Banknote ist als Phonographenplatte
eingerichtet, und wenn man ihn durch einen Prüfungsphono-
graphen hindurchführt, so legt er beredt für ihre Echtheit
Zeugnis ab. Das Verfahren, nach dem die Banknoten
hergestellt werden, soll ziemlich verwickelt sein, dafür aber
W ^1C Prüfung umso einfacher. (Der Banknotenrand als
Phonographenplatte scheint uns allerdings mehr nack einer
R , e j en e n t e auszusehen. D. Red.)

* Das sprechende Bild.  Edisons neueste Erfin¬
dung wurde im Admirals-Theater in Berlin einer geladenen
Gesellschaft vorgeführt. Die Gäste verfolgten niit Auge
und Ohr die überraschenden Darbietungen. Die „Voss. Ztch"
berichtet darüber : Das , was Edison seit Jahren vvrsckwebte:
das bewegliche Tonbild, diese Verschmelzung von Phonograph
und Kinematograph zu einer wirklichen Einheit, ist in' voll¬
kommenster Weise erreicht. Turck das Kinophon, wie Tdi-
son seinen sprechenden Film nennt, ist in .die bisher stumme
Welt des Kinos Schall und Hall gekommen, sie spricht,
sie singt, sie saust und braust. Jetzt erst packt uns das Jllu-
sionsbild des Kinos , das bis jetzt das Zuständliche, das
Bewegliche, das Wirbelnde der Erscheinungen ohne den be¬
lebenden Hauch der Sprache vorgeführt hat, mit der er¬
obernden Kraft völliger Lebenswahrheit. Freilich haben
neben Thomas Aiwa Edison auch andere versucht, das be¬
wegliche Bild und den Phonog .aphen miteinander in Ver¬
bindung zu bringen. Aber eine solche völlige Gleichzeitig-
keit bet der Wiedergabe von Bild und Schall ist wohl bis¬
her von niemandem erreicht worden. Versckiedcnc Instru¬
mente ertönen. Neben den weichen Akkorden, die der B̂ogen
der Geige entlockt, der schrille Pfiff einer Hupe, das laute
Gebell von Hunden, die ins Zimmer stürmen, selbst das
Klirren der Teller, die auf den mit Teppischen belegten Boden
allen , vernimmt man deutlich. Man vergißt ganz, daß man
nur Bilder auf der Leinwand sieht. Sie gewinnen für
den Beschauer förmliches Leben. Man kann ihnen buchstäb-
lich die Worte von den Lippen ablesen. Tie Wiedergabe des
gesungenen und gesprochenen Wortes stimmt haarscharf mit
den Bewegungen der handelnden Personen überein. Und —
was noch erstaunlicher ist - der Ton nähert sich und ent¬
fernt sick mit der Person , zu der er gehört. Statt des stum¬
men Mienenspiels haben wir wirklich lebende Filmgeitalten
auf der Leinwand.

* Wann wird der R Hein d e n B o d e n se e a u s -
gefüllt haben?  Ter Bodensee ist das Läuterungsbeck-m
des Rheinstroms, d. h. aller Geröllmassen, die der Rhein von
den Schweizer Bergen mitbringt , erledigt er sich, hier. Es
ist nun selbstverständlich, daß der See dadurch stets an Tiefe
verliert. Noch im 4. Jahrhundert reichte er bis Rheineck,
und heute liegt zwischen diesem Ort und dem Seeufer eine
ast stundenbreite Landpmge. Bei niedrigem Wasserltandc
ührt der Rhein dem See in einer Sekunde etwa 50 Ku¬

bikmeter. Wasser zu; bei Hochwasserstand 2000 Kubikmeter.
Tie Wasserzufuhr der anderen in das „Schwäbische Meer"
mündenden Flüsse wird auf 1300 Kubikmeter in der Se¬
kunde berechnet. Ter See hat bei mittlerem Wasserstande

539 Quadratkilometer Flächenraum; seine größte Tiefe be¬
trägt 552 Meter, sie liegt zwischen Friedrichshafen und
Konstanz. Durch die stetigen Ablagerungen wird diese nun
von Jahr zu Jahr verringert, und in einer — freilich noch
sehr fernen —• Zeit wird der ganze See ausgefüllt sein.
Nach neueren Berechnungen dürften die Schlammassen,undGe¬
schiebe— besonders die des Rheins — etwa in 12 000
Jahren die völlige Ausfüllung und Versandung des Sees
bewirkt haben.

"Jubiläum einer deutschen Zeitung.  Am
2. Dezember 1913 beging die „Lodz er Zeitung"  einen
Ehren- und Festtag, der das Deutschtum des Ostens mit Stolz
und Freude erfüllen darf . Sie feierte als das erste deutsch«
Organ im Königreich Polen  das 50jährige Jubiläum
ihres Bestehens. Sie war in ruhiger, staatstreuer Haltung
stets und oft erfolgreich bestrebt, dem Deutschtum  in
Lodz zu dienen, sich zum Vertreter "seiner Bedürfnisse zu
machen und seinen nationalen Wünschen Nachdruck zu ver¬
leihen.

"Der ungarische Thronfolger und die
deutsche Sprache in Siebenbürgen.  Letzthin hat
sich in Wien  ein kleiner Vorfall zugetragen, der unter natio¬
nalem Gesichtspunkt verdient, bemerkt zu werden. Ter Thron¬
folger Erzherzog Franz Ferdinand besichtigte die „Deutsch«
Hennat-Ausstellung". In der siebenbürgisch-sächsischcn Ab¬
teilung knüpfte er nach den Mitteilungen des „Vereins für
das Deutschtum im Ausland " ein Gespräch mit der Leite¬
rin dieser Abteilung, Frau Pfarrer Reime  sch, an, die
durch ihre Bestrebungen zur Neubelebung der eigenartigen sie-
benbürgischl-sächsischcn Bauernstickereikunst sich verdient macht.
Hierbei stellte der Thronfolger die bemerkenswerte Frage:
„Wie steht's denn bei Ihnen mit der Pflege der deutschen
Sprache?" Auf die Antwort : „Die werden wir stets bock¬
halten !" erwiderte er lebhaft : „So ist es in der Ord-
n un g !"

Tas Volk der Einbeinigen.  Zu den ältesten
märchenhaften Berichten, die bei den verschiedensten Völkern
im' Umlauf sind, gehört die Erzählung von dem merkwürdigen
Stamme der Menschen mit nur einem Bein. So wird
z. B . in dem deutschen Volksbuche vom Herzog Ernst er¬
zählt, wie der Herzog von seinen wunderbaren Reisen allerlei
Wundermenschen mitbringt , darunter auch einen von dem
Volke der Einbeinigen. Etwas Wahres scheint nun an dieser
Wundermär zu sein; der Bericht des englischen Missionars
Lea-Wilson, der soeben aus dem Gebiete des weißen Nils
heimgekehrt ist, bringt jedenfalls interessante Tatsacken, die
über die Entstehung dieses Märchens Aufklärung geben kön¬
nen. Lea-Wilson erzählt nämlich von einem seltsamen Ne
gervolk, den Jieng in der Gegend des Bahr el Ghazal. Tiefe
Leute haben freilich zwei Beine, aber die seltsame Angewohn¬
heit, nach Storchenweise auf einem Bein zu stehen, wenn
sie ausruhen wollen. Eine Methode, die uns Kulturmenschen
sicherlich nicht ganz geläufig ist, die man aber wohl erst
durch praktische Versuche erproben sollte, bevor man sie
ablehnt. Tie Jiengs werden im übrigen von dem eng¬
lischen Missionar als lauter Riesen von kohlschwarzer Farbe
beschrieben. Sie sollen körperlich sehr schön'sein und auf
em schönes Neustersehr  viel Wert legen; sie frisieren fid»
sorgfältig, pudern sich und tragen Straußenfedern . Sie ha¬
ben die merkwürdige Angewohnheit, sich sechs Zähne de-!
Unterkiefers auszuziehen, ein Brauch, der übrigens bei an¬
deren Naturvölkern Seitenstücke hat . Tie Sitten der Jiengs
sollen sehr sanfte sein; so hat Lea-Wilson z. B . nie ge¬
sehen, daß die Jiengs gegen Frauen oder
Kinder grausam sind. Sie sind außerordentlich
geschickte Jäger , und Lea - Wilson hat miterlebt,
wie die Einwohner eines kleine» Dorfes in drei Tagen 15
Flußpferde erbeuteten. Sie erlegten die gewaltigen Tiers
von gebrechlichen Kanoes aus durch Speerwürfe.

Paris , 3. Jan . Wie aus Le Mans gemeldet wird,
kam es in einem Restaurant von Le Mans zu einem Zwi¬
schenfall zwischen Deutschen und Franzosen.
Etwa 10 deutsche Arbeiter saßen bei einer Feier, als einer
von ihnen, während ein patriotisches Lied gesungen wurde,
zu pfeifen begann. Als die Marseillaise gespielt wurde,'
standen die Deutschen von ihren Plätzen nicht auf. Sie wur¬
den daraus von den Franzosen wörtlich und tätlich-
beleidigt.  Eine allgemeine Rauferei entstand, so daß
schließlich die Polizei einschreiten mußte. T ie Deutschen muß¬
ten unter polizeilicher Bedeckung nach, Hause begleitet werden.
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.

Petersburg , 3. Jan . In den meisten geistlichen Mini¬
sterien des heiligen Synods sind 2 t r e i ku'n r u h e n unter
den Zöglingen ausgebrochen wegen Ilnterdrückung ihrer Per¬
sönlichkeit und verletzender schwerer Strafen . Im Wjat-
kaschrw-Seminar beschossen die Schüler die Wohnung des
Tirektors mit Revolvern ; in Jaroslav weigerten sich die
Zöglinge, zum Unterricht zu gehen und forderten eine Re¬
vision der^ unhaltbaren Zustände. In Stawcopol entwen¬
deten die Seminaristen drei Heiligenbilder aus der Seminar¬
kirche und schlugen revolutionäre Proklamationen in den
Straßen ab. Der ^Direktor des Seminars in Pleskau er¬
bat die Hilfe des toynods, da die Schüler jeden Gehortam
verweigerten.

Diez, 2. Jan . Fruchtmarkt.  Roter n, eben 15.60 Mk
«tembtr Weizen 15.30M . Korn 11.50 Mk., Braugerste 10.75 Mk
Futteroerse 860 Mk., Haler 765 Mk., Landbutter per Pfd
1 00- 0.00 Mb Eier 2 Stücf 20 Pich

OefferMicher Wetterdienst
Wettcraussicht für Dienstag den 6 Januar.

Nieist wolkig, trübe, zeitweise windig, clnzeliie Niederschläge,
etwas kälter.

,U

Bestellungen
auf den

„smimger Aiychrr
für das

I . Quartal 1914
werden von allen Postanstalten , Brief¬
trägern , Austrägern u. der Expedition

noch entgegen genommen.



■ ■HIMpB Ruhrzechenkoks ist und bleibt nachweisbar für jede Zentralheizung das zweck-
massigste Brennmaterial. Sauber und sparsam im Gebrauch ! Geringste Aschen- und

^ stWR _ Schlackenbildung! Stärkste Heizwirkung ! Angenehm in der Bedienung!
*y ^ In »Verbrauch vorteilhafter als Braunkohlenbriketts , CJaskoks und jedes/ \ andere Heizmaterial!

Versuchen Sie die Korngrösse 20/40 nun . die erheblich billiger als
alle gröberen Körnungen und für viele Heizungen ebensogut geeignet ist . 3(113

SekmmmuHMMN imö Auzetgeu&
der Sladt Limdurg. r

Bekanntmachung
Nachdem seit einigen Tagen Schnee gefallen und Frost¬

wetter eingetreten ist, machen wir auf nachstehende Bestim¬
mungen hiermit erneut aufmerksam und erwarten deren ge¬
naue Beachtung.

Nach Z 16 der Sttaßenpolizei -Verordnung für die Stadt
Limburg vom 29. März 1679 müssen bei eingetretener Win¬
terglätte die Straßen mit Sand , Asche, Sägespähnen oder
dergleichen bestreut werden. In denjenigen Straßen in wel¬
chen Bürgersteige sind, sind diese, sonst die Sttaßen bis zu
ihrer halben Breite zu bestreuen.

Bei Frostwetter sind die Straßen von Eis und Schnee
stets frei zu halten und dürfen in diesem Falle Flüssigkeiten
nur in Notfällen in dieselben geleitet werden. Bei ein-
tretendem Tauwetter ist das Eis auf polizeiliche Anordnung
sofort zu entfernen.

Durch die Polizei-Verordnung vom 16. November 1913
ist das Fahren mit Handschlitten (Rodeln) auf den Bürger¬
steigen, den öffentlichen Straßen , Wegen und Plätzen inner¬
halb des Stadtberings verboten.

Ausgenommen von diesem Verbote sind nur diejenigen
Straßen und Plätze oder Teile derselben, welche und so¬
weit sie jeweilig von der Polizei-Verwaltung zum Rodeln
ausdrücklich freigegeben und durch Anbringen diesb^ üg -
licher Schilder gekennzeichnet sind.

Limburg,  den 2. Januar 1914.
Tie Polizei-Verwaltung.

8(2 I . V. : Kauter.

Bekanntmachung
Die Liste der gemäß der Fcuerlchchpolizeiverordnungen in

Verbindung mit dem Ortsstatut betr. das Feuerlöschwesen in
der Stadt Limburg vom 3. 12. 1906, zum Feuerwehr¬
dienste verpflichteten Personen liegt vom 7. bis 21.
d MtS. im Rathause, Zimmer5, zur Einficht der Beteiligten
offen.

Einsprüche können innerhalbd'eser Frist erhoben werden.
Zugliich werden die Mannschaften des JchrgavgeS 1881,

da ste aus der Pflichtfeucrwrhrausgcschieden find, aufgefordert,
die Armbinden und die in ihrem Besitze sich befindlichen Zu¬
teilungs-Benachrichtigungeninnerhalb 8 Tagen bem Brand¬
direktor Herrn Müller  hicrseldst, Obere Schiede Nr. 2
wohnhaft, abzuliefern.

Limburg, den 2. Januar 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

1(3 Harrten.

I!
Non den in der Emission befindlichen Schuldverschreibungen

der Nafsauischen Landesbank wird ein Teilbetrag von

5.000.000 ff. 4°|0 SWmschttidiiM
BiMc l

MMkMkukse von 98,40°io(ßörfnifiiirs 99°|0)
in der Zeit vom 22 . Dezember er . bis 10. Januar
1014 einschließlich zur Zeichnung ausgrl gt.

Bei Einzahlungen , die bis zum 30 . Dezb. d. I.
erfolgen , wird der Kurs mit 98,30 °/» berechnet.

Tie Stücke können sofort bezogen werde».
Zeichnungen können erfolgen:

bei der Hauptkaffe der Nafsauischen Landes¬
bank in Wiesbaden, bei sämtlichen Landes¬
bankstellen und den Sammelstellen der
Nafsauischen Sparkasse; ferner bei den
meisten Banken und Bankiers.

Die näheren Zcichnungsbedingungenfind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nafsauischen Landesbank sind

mündek ^lkher , ste werden vom Bezirksverbande
des Regierungsbezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden,  den 19. Dezember 1913. 3(295

Dinklmi>n Rassinilschti LaadMok.

TumermDUFimburg.

(Heil.
(Eingetragener Verein.)

Zu der am Dienstag de« 6. Januar
3 Könige ) staitfindrnden

Wchmchlchm mit Kd
werden die Mitglieder nebst Angehörig!» hiermit ergebenst
eingeladen.

Einführungen find gestattet. E-nführungskarten find am
Dienstag vormittag in der Turnhalle zu haben. — G-schenke
für die Verlosung werden bis Dienstag mittag in der Turn¬
halle entgrgengenommen.

Der Vorstand.

Wusik Werein Limburg.
Dienstag , den 6. Januar 1914 (hl . 3 Könige ) ,
abends 8 Uhr, in orn Sälen der „Alten Po st":

Mttilar Konzerl»
ouSgesührt von der Kapelle des 5. Grostherzogl . Hess.
Jnfanterie -Regmts . Nr . 168, Ossenbach, unter gütiger
Mitwirkung der Harsevvirtuonn Fräulein Etla Lyn  er.

Leitung: Herr Obermufikmeister Max Pagel.

Yortragsordnung.
I. Teil.

1. Ouvertüre zu „Coriolan“ . . L . van Beethoven
2. Siegfried-Idyll . Rick. Wagner
3. Tarantelle a. „Venezia e Napoli“ . Franz Liszt
4. Konzert-Fantasie für Harfe . . . . J . Thomas

Fräulein Ella Lyner
II . Teil.

5. Pbedre -Ouverture . J . Massenet
6. Sylphentamz für Harfe . H. Godefroid

Fräulein Ella Lyner
7. Esquiaazo, Tango argentino . . . A. G. Villoldo
8. Potpourri aus der Operette

„Der lachende Ehemann“ . . . . Ed . Eysler

Nach dem Konzert: Ball.
Karten zu Einführungen, soweit solche nach§ 2 deciSta-

iuten gestattet, find am gleichen Tage abends von 5—6 Uhr
tn der „Alten Post" erhältlich.
3(299_ Der Vorstand.

Curn= „3abn“
D. C.

Dienstag , den 6. Januar (Hl. 3 Könige),
abends 8 Uhr,

hält der Bel ein im Schützengarten seine diesjährige

Wrihnachts-Feier
Christbaumverlosung mit nachfolgendim Tanz . Die
verehelichen Miiglieder sowie Freunde und Gönner oes Per»
eins sind hierzu freundlichst eingeladen. 17)2

Eintritt frei. Der Vorstand . tl

Apollo -Theater.
Am Dienstag (dem Feste der heil. 3 König') : 7(3

Vollständig neues Programm.
kimgkl. MSiin-1. FmgliiiMttiil.

Mittwoch den 7. Januar : Mouatsversammlnug.
Lichtbildervortrag von dem Bertr. der Maggi.Gesellschaft:

„Eine Reise nach dem Bodensee ".
Nach dem Vortrag werden Kostproben von Maggi-Pro¬

dukten verabreicht. Beginn lls9  Uhr. Um zablreichen Be uch
bittet Der Vorstand.

N. B. Nichtwitplieder bezablen 20 Pf«. Eintritt. 9(3

Habe mich nach langjähriger allgemeiner und spe-
zialistischer Ausbildung hier

ats praktischer Arzt,
niedergelaffen.

Sprechstunden: 11—-1 u.3 —4 Uhr. Sonntagsll —1Uhr.

Dr. med. S. Lefbowitz
Diezerstraßc 12, Limburg,

24)2 Telefon zunächst Nr. 36 (Rosenbauer).

HchMlslkjßkMß.
Donnerstag , den 8 . Januar d. Js .,

vormittags 10 Uhr,
werden aus dem hiesigen Gemeindewald, Distrikt 14, Kuh¬
born  im Gasthaus „Zum Schntzenhof ^ versteigert:

16 Buchenstämme von 22,68 Festmetcr,
sowie 243 Rm. Buchenscheit.
53 Rm. Knüppel und
1920 Buchenwellen.

Die Käufer wollen sich das Holz vorher arischen. 13)2
Dauborn , den2. Januar 1914.

Der Bürgermeister.

Cücilieu-BereillDas Wohnhaus
des verstorbenen MarktmeisterS
Wilh. Schwenk ist unter gün¬
stigen Bedingungen zu ver¬
kaufen durch 2(1

F . « oos , Wallstr. 14

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise wohltuender Teil-

nehme während der Krankheit und beim Ableben
meiner unvergeßlichen Tochter, sowie für die ge¬
stifteten hl. Mrsserr und zahlreichen Kranzspenden
sage ich hiermit allen Beteiligten nesgefühlten Dank.
Besonders darke ich noch den Ehrw. Barmherzigen
Schwestern für die liebevolle Krankenpflege und dem
verehrlichen Domchor für den erhebenden Grabgesang.

Im Namcu der Hinterbliebenen:

Aist WtisWgcr Wwe.
Limburg , 5. Jan. 1914. 18(3

Wirklich tadellose

Sied -Eier
10 Stück mittlere 08 4
10 Stück große 98 4
10 Stück Kocheier große

75 4 .
Allerfiinste Süßrahm¬

butter in V* Pfa. - Llücken
per Pfd. 1.50

Prima Landbnttcr per
Pso. 1.30.

Hülscnsrüchtc
garantiert gut kochend,

Linsen per Pfd. 17, 22,
25 4 ,

Erbsen gelb, geichä.t!
per Pfd . 20 4

Bohnen weiß .. 18 4
Frankfurter Würstchen

Paar 22 4
Dörrfleisch per Pfd 1.05
empfiehlt und versendet 5(3

RNols kilbng,
Limburg , Neumarkt 1.

Nach

Süö-
Fmerika

mit S»« neuen
Vvppeljchrauben-
postSampsern ües

Norüüeutfthen
Llopö

Regelmäßige
Verbindungen

nach allen
übrigen Weltteilen

nahm puaFunft,
| Lahrkarl-n und vrulkfache«,»»ich
Nor- Üeutfther
Llopü Seemen

»»» sein« »«rttatungtn
In LimburqF Josef

Krepping,
In Villmar : August

Müller jr. 2(3

Kino
Morgen(8.Jan .)3—11 Uhr•

Der Tag im Film.

zwei Mütter.
Großes Drama in 2 Akten.
In-rrMldrnsm!otts.
Ergreifende Schicksale zweier

Kinder aus Nordamerika.
Die Ufer des Caveri-

Natur.
Lehmann wandert aus ..

Humor.
Das Bovrnetal . Natur.
Max will „sie" knipsen.
Auf Moritzens Balkon.

Komisch. Zf3
Nur Personen über 16 Jahre.

WMcmbeiWlte
Fahrgaste 5

empfiehl! Bündelholz per
Bündel 12 Pfg. 19(301

Saubere, ehrliche Monats¬
frau ron8—lOUyr morgen«
sofort gesucht. 6(3
^.UFrau R . Eulberg,

ZNeumoik' Nr. 1.
lrKkrslkibigkS und umcei t»
Monatsmadchen
sofort aesucht. 12(3
fSS?“ Bahnhofstr . 19.

Evang. gern. Chor.
heule Montag */,9 Uhr

Gesangstunde
für den ganzen Cyor. 8(3

Zum l . «prit 4 -Zimmer-
Wohnuog von ruhigen Leu¬
ten gesucht. Off. unter
9(300 an die Expd.

9 Zimmer Wohnung
eotl. mit 1 Man ardcnz. zum
1. Februar gesucht.  Off.
unter 11[3 an d. Expd d. Bl.

Elt freundlich möblier¬
tes Zimmer zu veimieten.

Nägeres in der Expeditions
d. Bl. 26(2

per sofort geiuchr. 15(2
Frau Alfred Wolf,

L'mr» a. D'^ rrriraße 121.
Für ern hicstoes Büro wird

eine Dame,
welcĥ flott stenogrophierr und
Maschine(Adler) schreibt, zum
sofortigen Eirtritt gesucht.

Detaillierte Angebote mit
Gehallsanspiüchen pp. unter
Nr. 4(3 an die Expd. erbeten.
8-Zu Östren juetee ich fleißigen

Lehrling
aus Lmburq. I3f3
Pet .Jos .Hammerschlag.

Wasterkraft >uchc zu
kaufen . Off u I . G. 5660
des. Rudolf Mossc, Frankfurt
a. M._15 (3

Laden
mit Zubebör an guter Laze
per 15. Febr. 1914 zu ver¬
mieten. Näheres

Ulltere Grabeustr. 29.
Frifi-rgeschäfe kann mit

übernommen weiden.
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